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Architektur auf dem Papier

Architekt: Aldo Rossi. mit G. Braghieri,
V. Bega, G. Merighi und M. Scheurer.
Milano

Zeichnerische Objektivierung des Stadtraums
Area Fontivegge in Perugia, 1982
Es gibt verschiedene Arten von Architekturzeichnungen; der Massstab spielt dabei eine Rolle und ihre Funktion. Bei Rossi

gewinnt sie zudem als graphisches Dokument einen eigenständigen Wert, wird zum Gemälde, in dem er wie in einem «imaginären
Museum» architektonische Gegenstände aus der Geschichte oder der eigenen Vergangenheit versammelt. Er versucht dabei auch
den freien Raum zwischen den Dingen darzustellen, der die Objekte zueinander in Beziehung setzt.

Zone de Fontivegge ä Perouse, 1982
Le dessin de l'architecture presente des proeedes et des caracteristiques diverses, selon l'echelle ä Iaquelle il est realise et

ce ä quoi il sert. Mais, chez Rossi, le document graphique possede, en plus, une valeur intrinseque, il devient tableau dans lequel
il recense, comme dans un «musee imaginaire», les objets architectoniques appartenant ä l'histoire et ä son propre monde interieur,
et oü est dessine aussi le vide, l'espace-charniere entre ces objets. (Texte en frangais voir page 63.)

Area Fontivegge in Perugia, 1982
There are different kinds of architectonic drawings; here, both the scale and their funetion play a decisive role. In Rossi's

hands they acquire, as graphie representations, a value of their own, are turned into paintings, within which he gathers architectonic
objects taken from history or his own past in a kind of "imaginary" museum, trying to represent the free space between the objects,
too - the space, that is, linking the objects.

Die Zeichnung wird vom Architekten

als Entwurfsinstrument eingesetzt.
Aber ebenso wie das Entwerfen ein
vielschichtiger Prozess ist, mit verschiedenen

Annäherungsphasen, in denen sich
der Architekt allmählich an den endgültigen

Gegenstand herantastet, weist die
architektonische Zeichnung verschiedene

Techniken auf und erfüllt verschiedene

Aufgaben innerhalb der einzelnen
Phasen.

Die Zeichnung wird vom Architekten

eingesetzt, um den Entwurf
auszuarbeiten, ist Mittel der Analyse, der
Erfindung und Vertiefung des sich in der
Vorstellung formenden Gegenstandes.
Sie dient also der Ermittlung, hilft dem
Architekten Bezüge festzulegen, Räume
zu evozieren und Ergebnisse auszuarbeiten,

aufgrund eines Prozesses, der zwar
auf geistiger Ebene stattfindet, durch die
Zeichnung aber lesbar wird. Die Zeichnung

ist also, analog zum Wort, ein Mittel,

den abstrakten Gedanken zu konkretisieren.

Die Zeichnung wird vom Architekten

eingesetzt, um Informationen
weiterzugeben. Die Zeichnung ist eine Sprache:

eine Abfolge von überkommenen

kodifizierten Symbolen, um anderen
mitzuteilen, wie das geplante Objekt aussehen

und gebaut werden soll. Grundrisse,
Ansichten, Schnitte vermitteln Informationen,

die beschreiben und Dimensionen
angeben, die Beschaffenheit der Innenräume

umreissen, ihre Bestimmung und
logische Anordnung festlegen. Auch
Informationen im Hinblick auf die
Konstruktion, für den Handwerker oder die
Industrie, Informationen, die mit graphischen

Symbolen Angaben über das
Material der Konstruktionselemente, über
Ausmasse, Anwendungsart und Montage
machen.

Die Zeichnung wird vom Architekten

eingesetzt, um Wirklichkeit
vorzutäuschen. Als illusionistisches Mittel, um
den architektonischen Gegenstand in seiner

zukünftigen gebauten Form, in
seinem Wert und Bezug zum Kontext
darzustellen. Perspektive, Axonometrie,
Farben, Schattenwürfe bilden ein technisches

Repertoire, um Realität zu mimen,
um einer Fiktion Gestalt zu verleihen. Die
Zeichnung vertritt ein Ding von bestimmter

Form, Struktur und logischer Anordnung,

mit klar definierten Umrissen,
Bezügen zur Umgebung und Innenräumen:

eine jedoch lediglich mittelbare Realität,
etwas Konkretes zwar, das aber noch
nicht materialisiert ist.

Innerhalb von Rossis Architektur
und Entwurfsarbeit gewinnen diese
spezifischen Eigenschaften der Zeichnung
einen Wert an sich. Nicht nur, weil es
«schöne» Zeichnungen sind, sondern
weil sie eine vorherrschende Rolle im
schöpferischen Prozess spielen. Mit
anderen Worten: die Zeichnung ist bei Rossi
nicht bloss «Werkzeug» wie zum
Beispiel der Tisch, auf dem man arbeitet,
sondern zugleich auch Ausdrucksmittel
und Entwurfsmethode. Die Zeichnung
gibt ihm in erster Linie die Möglichkeit,
den architektonischen Gegenstand
graphisch «genau so» darzustellen, «wie er
in Wirklichkeit sein wird». Damit meint
Rossi nicht «Nachahmung der Wirklichkeit»

in einem hyperrealistischen Sinn,
sondern er denkt an das breite Spektrum
der graphischen Ausdrucksmöglichkeiten,

an die verschiedenen Techniken,
ausgeführt in verschiedenen Massstäben -
Ansichten, Schnitte, Grundrisse,
Axonometrien, Perspektiven -, die einander so

vollständig ergänzen und überlagern,
dass sie letztlich die «architektonische
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Entwurfsskizze des Platzes / Esquisse de projet pour la
place / Design drawing of the Square
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Architektur auf dem Papier

Wirklichkeit» des Gegenstandes
anzufangen imstande sind. Während eines
solchen Arbeitsprozesses wird die Zeichentechnik

dem gewählten Massstab und der
Bestimmung der Zeichnung angepasst:
Die Art des Zeichnens, mit Bleistift oder
Feder oder das Anwenden von Farben,
entspringt nicht dem Zufall oder einer
Laune des Geschmacks, sondern ist je
nach Ausdruck und Bedeutung des
architektonischen Gegenstandes verschieden.
Alles in allem ist die Zeichnung interpretierende

und erklärende Vermittlerin der
jeweiligen architektonischen Absicht. Es

geht hier also nicht bloss um die Darstellung

eines architektonischen Gegenstandes,

sondern über dessen Realität hinaus
um seine Bedeutung. Für Rossi ist die
Zeichnung ein Mittel, um zu «verstehen»,
um die Dinge auszuloten, um die eigene
Bildungs- und Ideenwelt zu ergründen:
«Auch in den Entwürfen stellt uns die
Wiederholung, die Collage, die Verschiebung

eines Elementes von dieser zu jener
Komposition stets vor einen anderen
Entwurf, den wir machen möchten, der
jedoch wiederum Erinnerung an etwas
anderes ist.» (Aldo Rossi, Wissenschaftliche

Selbstbiographie, Verlag Gachnang
& Springer, S. 35)

Die Zeichnung verhilft ihm aber
auch dazu, über den Gegenstand hinaus
Bezüge zu dessen Umgebung herzustellen.

Für Rossi gewinnt der architektonische

Gegenstand seine Bedeutung nicht
allein aus seiner Form, sondern auch aus
seiner Beziehung zu den anderen Dingen,
aus dem Raum, den er zwischen sich und
den anderen Dingen lässt: Aus diesen
«Freiräumen» entsteht die Stadt. «Jede
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Entwurfsskizzen des Platzes, des Bürogebäudes Brolet-
to, des Wohngebäudes und des Theaters / Esquisses de

projet pour la place, l'immeuble de bureau Broletto,
l'immeuble d'habitat et le theätre / Design drawings of
the Square, the Broletto office building, the residential
building and the theätre
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Gesamtgrundriss des Platzes. Links das Bürogebäude
Broletto, oben das Theater, rechts das Wohn- und
Ladengebäude / Plan general de la place. Agauche. l'immeuble
de bureau Broletto, en haut le theätre, ä droite l'immeuble

d'habitat et de commerce / General ground-plan of
the Square. To the left, the Broletto office building, above
the theätre, to the right the residential and Stores building

o
Gesamtplan des Quartiers / Plan d'ensemble du quartier
/ General neighbourhood plan
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Zeichnerische Objektivierung des Stadtraums

Beliebigkeit der Erfindung ist
verschwunden, Form und Funktion sind im
Gegenstand festgelegt, der Gegenstand -
ob Teil der Landschaft oder der Stadt - ist
ein Beziehungsgeflecht von Dingen. Es

gibt keine Reinheit der Zeichnung, die
nicht eine neue Komposition all dieser
Dinge wäre, und am Schluss kann der
Künstler mit Walter Benjamin sagen: <Ich
aber bin entstellt vor Ähnlichkeit mit
allem, was hier um mich ist.> Das Hervortreten

der Beziehungen zwischen den

Dingen ergibt, mehr als die Dinge selbst,
immer neue Bedeutungen.» (Aldo Rossi,
a.a.O.,S.33)

Wie in den Bildern von de Chirico
ist nicht so sehr die Darstellung von
Architektur Thema von Rossis künstlerischer

Arbeit, sondern die Aufzeichnung
der Gegenstände und des Raumes
zwischen ihnen, das heisst die Schilderung
ihrer Beziehung zueinander. Seine
Zeichnungen illustrieren mehr und mehr auch
aus dem Zusammenhang gelöste
Architekturen, spielen auf Erinnerungen an, in
denen sich historische Dokumente mit
autobiographischen Reminiszenzen
vermischen. In diesem «Dekontextualisie-
rungsprozess» werden die einzelnen
Gegenstände - von jeweils hohem Eigenwert

- unter neuen Gesichtspunkten
angeordnet. Wie antike Statuen aus Athen
oder Rom, die aus ihrer örtlichen und
zeitlichen Umgebung herausgelöst in
einem Museum ausgestellt werden, so
versammelt Rossi die Gegenstände seines

Interesses in einem «imaginären
Museum», das heisst in seinen Bildern.
Es sind keine architektonischen
Zeichnungen mehr, sondern Bilder, Tagebü¬

cher aller möglichen architektonischen
Formen. In letzter Konsequenz führt dies
dann zu den «cittä analoghe», den «analogen

Städten», Gemälden, die in Aldo
Rossis architektonischem Schaffen einen
eigenen Stellenwert haben.

Die verschiedenen Facetten der

Architekturzeichnung, die so ausgeprägte
darstellerische Funktion wie auch die

Beziehung zwischen - gezeichnetem -
Entwurf und ausgeführtem Bau sind in
einer neueren Arbeit von Aldo Rossi
besonders schön nachweisbar: Es handelt
sich um die Restrukturierung der «Zona
Fontivegge» in Perugia. Die Gesamtplanung

des Quartiers gehört für Rossi mit
zum Entwurf, «ein Entwurf, der versucht
einen Stadtteil zu errichten, ein urbanes
Zentrum, in das die öffentlichen und
privaten Gebäude nicht nach einem soziologischen

Muster integriert sind, sondern
indem sie das Wesen des Alltäglichen,
vermischt mit dem umbrischen Gestein,
aus dem die alte Stadt gebaut ist, wiederholen».

Als Zentrum dieses Areals hat
Rossi einen Platz entworfen, der auf der
einen Seite durch ein langes Wohngebäude

begrenzt ist und auf der anderen Seite
durch ein Bürohaus, dem «Palazzo
pubblico», genannt Broletto. In der Mitte des
Platzes befindet sich ein Mehrzwecksaal
für Theateraufführungen und Quartieranlässe,

davor erhebt sich ein konischer
Turm, Symbol der Gemeinschaft und
Drehpunkt der Komposition. Ein Brunnen

bezeichnet das Zentrum des freien
Platzes. Die Anlage ist noch im Bau;
bereits realisiert sind das Bürohaus und
der Platz mit dem Brunnen.

Paolo Fumagalli
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Wohn-, Büro- und Ladengebäude / Immeuble d'habitat,
de bureau et de commerce / Residential, office and Stores

building

Grundrisse / Plans / Ground-plans

Fassade zum Platz / Facade donnant sur la place / Facade

towards the Square

Entwurfsskizze für die Fassade und den Schnitt / Esquisse

de projet pour la facade et la coupe / Design drawing
for the elevation and section

©
Hintere Fassade / Facade arriere / Rear facade

Seite/Page 36/37:

©
Grundrisse, Fassaden, Perspektiven des Platzes und der

Gebäude /Plans, fagades et perspectives de la place et des

bätiments / Ground-plans, elevations, perspectives ofthe
Square and the buildings

o
Perspektivische Skizze / Esquisse-perspective / Perspective

drawing
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Bürogebäude Broletto / Immeuble de bureau Broletto /
The Broletto office building

Untergeschoss / Sous-sol / Basement

©
Geschoss auf Platzebene / Etage au niveau de la place /
Square level floor

40

¦ * .*.
h ¦ ¦

+ -F I

"

zttt Fr:
i

©

Werk, Bauen+Wohnen 3/1989
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© © ©
Entwurfsskizzen der vorfabrizierten Fassade / Esquisses Schnitt / Coupe / Section
de projet pour la facade prefabriquee / Design drawings
of the prefab facade ©

Geschoss auf Hofebene / Etage au niveau de la cour /
© Courtyard level floor
Fassade zum Platz / Fagade donnant sur la place / Fagade
towards the Square ©

Normalgeschoss / Etage courant / Standard floor
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Grundrisse. Schnitte und Fassaden des Theaters / Plans,

coupes et fagades du theätre / Ground-plans. sections and
elevations of the theätre
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Gesamtaufnahme des realisierten Gebäudes Broletto /
Vue d'ensemble de l'immeuble Broletto realise / General
view of the realized Broletto building

Foto: Antonio Martinelli
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Textes en francais

9 Cf. Ph. Boudon, Figuration graphique
en architecture fasc. 3a Semiologie des
figures et syntaxe des formes. Paris,
AREA DGRST. 1976
10 Ph. Boudon, F. Pousin, Figures de la
conception architecturale, Paris, Dunod,
ä paraitre
11 Les rapports entre echelle et figuration
ont ete developpes par nous-memes dans
«Virtualite de la figure architecturale»,
en La question de l'echelle et l'architecture,

sous la direction de Ph. Boudon,
Nouvelle Encyclopedie, Fondation Diderot,

ä paraitre aux PUF
12 Pour une etude precise des traces cf. la
categorie des dromies en Figures de la
conception architecturale, op. cit.
13 Sur la notion de decoupage et le concept

d'echellecf. La question de l'echelle
et l'architecture, op. cit.

L'espace entre
les objets
Zone Fontivegge ä Perouse,
1982-1988
Architecte: Aldo Rossi,
avec G. Braghieri, V. Bega,
G. Merighi e M. Scheurer,
Milan
Voir page 32

=-m

Le dessin est l'instrument
qu'utilise l'architecte pour concevoir
son projet. De meme que le fait de

projeter resulte d'un processus
complexe ä l'interieur duquel se succe-
dent les differentes phases d'approche

qui conduisent ä la definition de

l'objet, puis ä sa realisation, ainsi le
dessin d' architecture presente-t-il des

caracteristiques et des techniques
diverses et assume differents roles ä

l'interieur de chacune de ces phases.
Le dessin est l'instrument

qu'utilise l'architecte pour elaborer
son projet. II represente le moyen par
lequel effectuer ce travail d'analyse,
d'invention,d'approfondissementqui
mene ä la creation d'un objet imaginaire.

C'est donc un instrument de
recherche permettant d'inventer des

formes, d'etablir des rapports, d'imaginer

des espaces et d'en elaborer les
resultats ä travers un processus qui,
bien que mental, trouve, gräce ä lui,
expression et lisibilite. Ainsi, au meme

titre que le mot, le dessin devient le

moyen concret de developper une
pensee abstraite.

Le dessin est l'instrument
qu'utilise l'architecte pour transmettre

des informations. Le dessin est

langage: serie de symboles conven-
tionnels, codifies, pour communiquer
ä autrui comment est fait l'objet
architectonique projete et comment il
doit etre construit; informations donc
de type descriptif et dimensionnel,
relatives ä l'organisation des espaces
internes, aux contenus fonctionnels
prevus et ä leur agencement logique.
Ce sont les plans, les facades, les

coupes; informations aussi servant ä

la construction meme et fournies ä

l'artisan ou ä l'industrie, oü une serie
de symboles graphiques transmettent
les informations sur les materiaux,
sur leurs dimensions et la maniere de
les employer, sur les liens entre les
divers elements et leur montage.

Le dessin est l'instrument
qu'utilise l'architecte pour imiter la
realite. C'est le moyen qui, creant
l'illusion, permet de representer 1 'objet

architectonique dans sa forme
finale, une fois construit; avec ses

propres valeurs dimensionnelles et
dans ses rapports avec le contexte.
Perspective, axonometrie, report des

ombres et couleurs constituent la

panoplie technique pour mimer une
realite encore fictive, pour donner
forme et concretiser une fiction. Le
dessin represente un objet qui possede

une forme propre, une structure,
une Organisation logique, des fagades
bien definies, des rapports avec ce
qui se trouve autour de lui, des espaces

internes: une realite certes, mais
seulement mediatisee, un objet concret

certes, mais pas encore forme.
Dans l'architecture et le projet

d'Aldo Rossi, ces speeificites du
dessin architectonique ont une portee
particuliere. Ce n'est pas tant parce
qu'il s'agit d'un dessin «beau» en lui-
meme, mais plutot parce que le dessin

assume un role fondamental et
determinant dans le processus de

creation: en d'autres termes, le dessin
n'est plus seulement un «instrument»,
comme pourrait l'etre la planche sur
Iaquelle il travaille, mais aussi un
moyen d'expression et une methode
de travail. Pour Rossi, le dessin est,
en premier lieu, un ensemble graphique

servant ä representer l'objet
architectonique «exactement comme il
se presentera dans la realite». Mais
ceci non pas dans les sens hyper-
realiste du terme, c'est-ä-dire non en

tant que «imitation de la realite» mais,
au contraire, en tant qu'ensemble de

produits graphiques realises ä des

echelles differentes, selon des techniques

differentes etqui, ajoutes les uns
aux autres, finissent par former un
collage complexe oü fagades, coupes,

plans, axonometries, perspectives

viennent se superposer et dont la
somme permet de saisir la «realite
architectonique» de l'objet. Dans ce

processus, la technique du dessin
change en fonction de l'echelle de

representation choisie et selon les buts
recherches: la maniere de dessiner,
l'emploi du crayon ou du stylo,
l'utilisation de la couleur ne relevent pas
du simple hasard ou du goüt du

moment, mais sont choisis pour etre
coherents avec ce que l'architecture
veut exprimer ou signifier. En somme,

le dessin est un moyen tant pour
Interpreter que pour expliquer les

intentions de l'architecte. II ne vise

pas seulement ä representer
graphiquement ces intentions, mais ä aller
au-delä de la realite de l'objet lui-
meme, jusqu'au cceur de ce qu'il
signifie.

Chez Rossi, le dessin est un

moyen «d'apprehender», de sonder
l'interieur des choses, de porter au

jour son propre monde culturel et ses

idees: «De meme dans les projets, la

repetition, le collage et la translation
d'un eiement, d'une composition ä

une autre, nous met continuellement
en face d'un autre projet que nous
aimerions faire, mais qui, quant ä lui,
est la memoire de quelque chose
d'autre.»

En plus, le dessin est aussi
l'instrument qui, par delä l'objet lui-
meme, permet de representer le

rapport que celui-ci entretient avec le

contexte. La qualite de l'architecture
reside, pour Rossi, non seulement
dans la forme de l'objet, mais aussi
dans ce qui se degage du rapport entre
les objets, tant sur le plan purement
physique que sur le plan symbolique,
et dans les inter-relations: c'est sur
ces espaces que se cree la ville: «Tout
eiement du au hasard de la creation a

disparu. La forme et la fonction sont
definies dans l'objet-meme, et l'objet,

qu' il fasse partie du paysage ou de
la ville, est un enchevetrement de

relations entre objets. II n'y a aueune
purete du dessin qui ne serait pas une
nouvelle composition de tous ces

objets. A la fin l'artiste peut dire avec
Walter Benjamin <moi, pourtant, je
suis deboussole par la ressemblance
avec tout ce qui m'entoure>. La mise

en evidence des relations entre les

objets cree, plus que les objets eux-
memes, toujours de nouvelles
significations.»

Comme dans les tableaux de
De Chirico, le theme du travail pictu-
ral d'Aldo Rossi ne reside pas tant
dans la representation de l'architecture

que dans le recensement des

objets et dans le vide qui se trouve
entre ces objets, dans la description
de leurs relations. Le dessin illustre,
progressivement, des architectures
isolees de leur contexte et se fait
representation de la memoire de ces

objets, oü aux documents autobio-
graphiques s'ajoutent ceux historiques.

Dans ce processus de mise hors
du contexte, les architectures, desormais

chargees chacune de leurs
propres valeurs, et prises individuelle-
ment, sont regroupees selon de

nouveaux criteres. De meme que dans un
musee oü les objets de la Grece et de

la Rome antiques sont exposes hors
de tout contexte de lieu ou de temps,
ainsi les objets qui retiennent 1 'interet
de Rossi sont-ils rassembles en un
«musee imaginaire», c'est-ä-dire dans

ses tableaux. II ne s'agit plus de dessins

d'architectures, mais de tableaux:
Journal intime de formes architectoniques

possibles, montage qui, porte
ä ses ultimes consequences, donne
naissance aux «cittä analoghe»,
tableaux dont l'apport possede, ä lui
seul, une qualite artistique ä l'interieur

de l'oeuvre architectonique
d'Aldo Rossi.

Ces differentes valeurs du
dessin d'architecture et ce role diffe-
rencie de la representation, pas moins

que le rapport entre projet dessine et
realisation concrete, se retrouvent
pleinement dans un recent travail
d'Aldo Rossi: la restructuration de la
zone de Fontivegge ä Perouse. Le
plan general du quartier est pour Rossi

un projet: «un projet qui a cherche ä

construire une partie de la ville, un
centre urbain oü les edifices publics
et prives sont integres, non seulement
selon un Schema sociologique, mais
en reprenant 1'essence de la vie
quotidienne et des vieilles pierres qui
constituent toute ville en Ombrie».
Au centre de cette zone, le projet de
Rossi prevoit une place bordee, d'un
cöte, par un long immeuble d'habitation,

avec des arcades et des magasins

au rez-de-chaussee, et de l'autre
cote, par un immeuble de bureaux qui
a pour fonction d 'etre le centre
administratif de la collectivite, l'Hötel de

ville, le Broletto; au milieu de cette
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place est prevue une salle polyvalente
servant de theätre et de centre de

quartier, et devant Iaquelle se dresse-
ra une tour conique, symbole de la
collectivite et element-pivot de toute
la composition. Une fontaine mar-
quera le centre de la place. Cet
ensemble est actuellement en cours de
realisation. Jusqu'ä maintenant, le
bätiment administratif du Broletto, la
place et la fontaine centrale ont ete
realises.

Paolo Fumagalli

Aurelio Galfetti, Bellinzone
Mario Botta, Lugano
Deux projets non
realises ä
Bellinzone
Voir page 44

V

A la base du rejet de ces projets

et ä celle du debat qui, constamment,

a lieu des lors qu'on se prononce
sur la protection des centres

historiques des villes, on retrouve les

memes motifs; et ceci, pas seulement
ä Bellinzone. Les problematiques
que contiennent ces deux projets, au
demeurant fort differents, ont, en fait,
des caracteristiques qui vont bien au-
delä du cas en question et en fönt
deux exemples parfaits de la maniere
d'apprecier et de juger le rapport entre

architecture nouvelle et architecture

preexistante.
Le premier projet est celui

elabore par l'architecte Aurelio Galfetti

pour la creation d'un Centre
culturel. Ce projet prevoie la restauration

d'un ancien theätre - le Teatro
Sociale - construit en 1874 par
l'architecte Giacomo Moraglia;
bätiment interessant, caracterise par un

espace central elliptique que determi-
nent des loges superposees en demi-
cercle par rapport ä la scene. Cet
edifiee reprend, ä une echelle tres
petite, la typologie des theätres

d'opera italiens du XIXe siecle -
peut-etre le seul de ce type ä subsister
enSuisse-encore dans son etat d'origine,

mais ayant tres fortement subi
les affres du temps. Vu sa tres faible
capacite, tant du point de vue du
nombre des spectateurs qu'il peut
acceuillir que de celui des dimensions

de la scene ou des locaux annexes,

le projet de Galfetti, pour sa
restauration, prevoit l'adjonction, en

occupant ce qui est aujourd'hui un
jardin, d'un nouveau bätiment. Ce
dernier jouxterait celui existant et
serait destine ä acceuillir une salle
supplementaire ainsi que les
infrastructures necessaires. Le rez-de-
chaussee du nouveau bätiment est

congu en tant qu'espace ouvert de

rencontre, foyer pour les spectateurs
de l'une et l'autre salle. Dans ce projet,

les deux edifices se trouvent cöte
ä cöte: l'un, en fer et verre, l'autre, du
XIXe, en pierre, tous deux avec des

contenus fonctionnels venant se

completer.
La polemique engendree par

ce projet de Galfetti ne porte toutefois
pas sur la juxtaposition entre ancienne

et nouvelle architecture, mais,
bien plutot, sur la disparition du
jardin; bien sür, parce que ce jardin se

trouve en plein centre historique et,
exactement face au neo-classique
«Palazzo del Governo». Or, dans son
projet, Galfetti propose de supprimer
ce jardin et de creer, gräce aux
nouveaux volumes architectoniques pro-
jetes, une nouvelle place oü la
monumentale architecture neo-classique
du «Palazzo del Governo» se trouve-
rait dans un nouveau rapport avec le
contexte. La polemique suscitee porte,

officiellement, sur la preservation
de la verdure de ce petit jardin. En
realite, eile est due au fait qu'on
propose de modifier les espaces lies au

passe de la ville. Et ceci, en recourant
ä une architecture «moderne». Pour
les defenseurs acharnes de l'ancien,
pour ceux qui voudraient figer les
centres historiques au nom d'une
perfection et d'un equilibre que l'on
ne devrait absolument pas remettre
en question, le projet de Galfetti
represente un danger enorme, une
bombe en puissance. En effet, au-
delä meme de ses speeificites, ce
projet risque de faire voler en eclats
le principe urbanistique, desormais
enracine et repandu, qui regit tous
les plans d'affectation de nos centres

historiques: la conservation de
l'existant.

II s'agit, et c'est important de

le preciser, d'une conservation
envisagee surtout en termes passifs, c'est-
ä-dire radicalement hostile ä toute
modification de l'existant, ä toute
intervention nouvelle. C'est un
critere qui se base sur une perception
nostalgique du present, qui, malgre
les bonnes intentions qui l'animent,
se revele dangereux, dans la mesure
oü il ne voit pas que l'histoire, au lieu
d'etre une cristallisation d'evene-
ments, est, bien au contraire, le
processus de progressifs et inevitables
changements: quelle que soit
l'intervention architectonique, meme une
simple conservation, eile constitue
toujours un acte de transformation
par rapport au preexistant. Ne pas
reconnaitre cette necessite de
transformation de la ville veut dire ne pas
comprendre la necessite du projet.
Concevoir la sauvegarde des centres
historiques en termes uniquement de
conservation est alors, de par sa nature,

un geste anachronique qui, meme
s'il se veut benefique, ne cause, en
realite, par son inertie intrinseque,
que des dommages. C'est comme se

refuser ä soigner un malade. C'est, en

somme, une attitude contre
l'architecture, ou plus, contre le projet
architectonique, si par ce terme on
designe l'unique instrument gräce
auquel il est possible de contröler la
transformation. Les Plans d'urbanisme

des centres historiques sont des

plans generalement voues ä l'echec,
justement parce qu'en eux est absente

cette composante qu'est le projet.
L'attention et le respect portes ä l'histoire

ne sont possibles que si l'on est
conscient du caractere inevitable de

ce processus de transformation.
Le second projet analyse, et

qui concerne toujours Bellinzone,
fait ressortir une autre contradiction
contenue dans les plans de protection
des centres historiques: celle entre un
concept de planification qui tend
generalement ä la «momification» de

l'existant, et une pratique qui, par
contre, laisse toute liberte pour
transformer les contenus fonctionnels.

C'est le compromis entre les

exigences de transformation de la
ville et celles de la conservation de
son histoire. Le projet en question
concerne la restructuration de la Banca

dello Stato, et est signe Mario
Botta. II s'agit d'un projet tout juste
esquisse, dessine schematiquement,
et dont le rejet a fait qu'il n'a pas ete

pousse plus loin. Pour la restructuration

du bätiment existant, situe dans
le centre historique de Bellinzone et

construit en 1930 par l'architecte
Mario Chiattone, Botta est tenu,
selon les normes du plan d'affectation,
de conserver les fagades: il propose,
de toutes manieres, de vider l'edifice
et de creer, ä l'interieur, une nouvelle
structure architectonique de forme
cylindrique.

C'est un projet volontairement

polemique. Les anciennes fagades

sont conservees, comme l'y obli-
gent les normes, mais derriere celles-
ci se cache une nouvelle architecture,
autonome et qui vient s'opposer ä
celle preexistante: ancien et nouveau,
l'un dans l'autre. Mais la polemique
bien evidemment est ailleurs; eile
reside dans le fait que Botta met
l'accent, de maniere tapageuse, sur le fait
de vider l'ancien edifiee et «themati-
se» une maniere de proceder desormais

courante dans les restruetura-
tions importantes. II en rend manifestes

les contradictions. Le projet veut
demontrer ä quel point l'obligation
de conserver les fagades ne comporte
aueune protection de l'histoire, mais
conduit ä un rapport conflictuel entre
nouveau et ancien, domine par l'anti-
these entre vrai et faux. C'est une
pratique qui, peu ä peu, conduit ä

creer des villes de carton päte, oü un
decor ancien, desormais fallacieux,
vient cacher poutres en fer et dalles de
beton. Une realite que l'on rencontre
non seulement ä Bellinzone, mais
aussi dans des centres historiques
particulierement encenses, comme
celui de Berne. L'interet porte au

projet de Botta vient justement de
ceci: le cylindre qu'il met ä 1 'interieur
du vieil etablissement prouve que
maintenir les fagades tout en vidant
l'edifice constitue une profonde
transformation et que, en tant que
teile, celle-ci doit etre menee et resolue

en termes de projet. Ce dernier, en
somme, denonee implicitement tant
les normes urbanistiques en contradiction

qu'une maniere fausse de faire

de l'architecture. Montre que ce
Systeme normatif, qui ingenument
cherche ä proteger ce qui est historique,

conduit ä l'inverse au faux
historique, le provoque meme.

L'urbanisme et l'architecture
se realisent, objet apres objet, ä

travers l'histoire des construetions
qui les alimentent. Mais, souvent, les
idees bougent gräce aussi ä cette partie

de l'architecture que nous appelle-
rons souterraine et qui reste cachee
dans les pliures des feuilles sur
lesquelles on a seulement dessine.

Paolo Fumagalli
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